„...sind (nicht) immer remis.“ Ausgewählte Turmendspiele

THEORETISCHE ENDSPIELE

1. Stellung: Saavedra lässt grüßen: Weiß: Kb6, Bc6. Schwarz: Ka1, Td5

[Zit. Nach Krabbé: Schachbesonderheiten, Bd. 2, Düsseldorf 1988, S. 74]. Gewinnt, verliert oder remisiert Weiß?

2. Grundwissen: Philidor. Weiß: Kd5, Ta7, Be5. Schwarz: Ke8, Tg3. Schwarz zieht und remisiert.

3. Grundwissen 2: Lucena. Weiß: Kd8, Te1, Bd7. Schwarz: Kf7, Th2. Schwarz zieht, aber Weiß gewinnt in jedem Fall.

4. Grundwissen 3: Die lange Seite. Weiß: Ke8, Tf1, Be7. Schwarz: Kg7, Ta2. Weiß am Zug gewinnt, aber Schwarz am Zug remisiert.

5. Die lange Seite einmal anders: Vancura-Verteidigung. Weiß: Kg2, Ta8, Ba6. Schwarz: Kf7, Ta1. Schwarz hält remis, obwohl Weiß scheinbar einen einfachen Gewinnplan hat.

6. Trick-Verteidigung: Weiß: Kd1, Te1. Schwarz Kd3, Te5, Be3. Weiß am Zug sieht sich der Drohung Ta5 mit aussichtsloser Position gegenüber.

7. Trick-Verteidigung nicht möglich: Weiß: Kf6, Tb7, Be6. Schwarz: Kf8, Tc8. Weiß gewinnt.

PRAKTISCHE ENDSPIELE

Königsaktivität: Capablanca-Tartakower. New York 1924. Weiß: Kf3, Th7, B: a4, c3, d4, f4, g5. Schwarz: Kf8, Tc6, B: a7, b6, c7, d5, f5. Weiß spielt dieses Endspiel auf Sieg. Wie?

Bogoljubows Scheitern: die Erste. Aljechin-Bogoljubow. Baden-Baden 1934. Weltmeisterschaft. Weiß: Kg3, Te7, B: h7, f2. Schwarz: Kd5, Ta8, B: c5, d6, f6, g5. Die Partie wird zunächst mit den Zügen 55...f5 56. f4 gf4x 57. Kf4x c4 58.Kf5x c3 59. Td7 fortgesetzt. Dann zog Bogoljubow, wohl schon siegessicher: 59….Tc8. Wie erreichte Aljechin jetzt ein Remis?

Bogoljubows Scheitern: die Zweite. Aljechin-Bogoljubow. Den Haag 1929. Weltmeisterschaft.

Weiß: Kb6, Th5, B: b5, f5. Schwarz: Ke5, Tf3, Bf6. Es ging wie folgt weiter: 64...Kf4 65. Kc6 Kg4 66. Th1 Tc3+ 67. Kd5 Kf5x 68. Tb1 Td3+ 69. Kc6 Td8 70. b6. Schwarz muss seinen F-Bauern flott bekommen. Wie macht er das?

